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Die diesjährige Geometrietagung stand wieder unter der Leitung von

P.Dombrowski (Köln) und K.Leichtweiß <,Stuttgart). Trotz der unmittel­

bar anschließenden DMV-Tagung in Salzburg war eine große Zahl von

Geometern aue dem In- und Ausland nach Oberwolfach gekommen, um tiber

ihre neuesten Forschungsergebnisse zu berichten. Die hervorragende Ge­

staltung des Vortragsablaufes - wobei ausführliche Übersichtsvor~räge

mit aktuellen Kurzvorträgen abwechselten - trug wesentlich zum Erfolg

dieser Tagung bei. In vielen Diskussionen wurden von den Tagungsteil­

nehmern Spezialthemen erörtert, manch neue Beweisidee wurde in die Tat

umgesetzt und wieder einmal mehr zeigte sich, wie wichtig der Bestand

dieser Tagung für jeden ernsthaft forschenden Geometer ist. Der ~e­

meinsame Mittwochausflug führte diesmal zum Landwassereck und zum

Vogtsbauernhof, wo ein Museum besichtigt werden konnte •

Die Themenkreise der diesjährigen Tagung waren:

Differenzierbare Mannigfaltigkeiten, Riemannsche Mannigfaltigkeiten,

Theorie der konvexen Körper, Nichteuklidische Geometri~, Kinematik,

klassische Differentialgeometrie und projektive Geometrie.
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Vortragsauszüge

M.ARMSEN: Die erste Variation der Integrale der mittleren Krümmungen

Aufgrund einer allgemeinen Formel für die Variation auf Immersionen
definierter Integrale ergibt sich eine, die Minkowskischen verallge­
meinernde, .Integralformel für Hyperflächenstücke ~m Riemannschen Raum.

W.BALLMANN: Doppelpunktfreie geschlossene Geodätische auf kompakten

Flächen

Für doppelpunktfreie Kurven auf einer kompakten Fläche kann man eine
Energie-verkürzende Deformation erklären, so daß die entstehende Kurve
wieder doppelpunktfrei ist. Diese ermöglicht uns, auf dem Raum der ge­
schlossenen Kurven auf dieser Fläche und der Energiefunktion Luster­
nik-Schnirelman-Theorie zu betreiben. Kritische Punkte der Energiefunk­
tion sind die dop~~lpunktfreien geschlossenen Geodätischen. Die Anzahl
dieser Geodätischen kann man dann mit homologischen Methoden abschät­
zen. Zum Beispiel erhält man folgenden

~ Auf der reellen projektiven Ebene gibt es bezüglich jeder Metrik
dr~i doppelpunktfreie geschlossene Geodätische.

W.DEGEN: Kinematische Erzeugung konjugierter Netze

Im projektiven dreidimensionalen Raum werden konjugierte Netze N un­
tersucht, deren eine Kurvenschar aus den Bildern ~tC einer gangfesten
Kurve C bei einem projektiven Bewegungsvorgang ~ besteht, während
die andere Schar aus den zuge~örigen Bahnkurven von ß gebildet wird.
Eine Klassifikation liefert neben ebenen und tarsalen Netzen drei
Haupttypen, je nachdem ob ~t C Kegelechattengrenzen, Kegelschnitte
bzw. sogenannte K-Kurven sind. Der 3. Typ, bei welchem die Tangenten
von C dem Durchschnitt· D aller Bahntangentenkomplexe von ß 'ange­
hören müssen, wird genauer analysiert. Weitere Ergebnisse beziehen sich
insbesondere auf die simultane Erzeugbarkeit aufeinanderfolgender Netze
in der Laplace-Kette von N mit demselben Bewegungsvorgang f.>' •
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D.DERRY: Eine graphentheoretische Lösung eines Problems über konvexe

Körper

Eine Punktmenge G von m Punkten in Ent m>n + 3 , heiße zulässig,
wenn jede aus n + ,3 Punkten bestehende Teilmenge von G Eckpunkt­
menge eines Polygons der Ordnung n ml~ höchstens einer unendlichen
Seite 1st. Es Bei n = 3 und g(G) der Graph der Kanten jener Strecken
AB ,A,B E. G t die nicht auf der konvexen HUlle H{G) von G liegen.

Für n a

Graphen
3 , m ~ 7 gibt es drei nicht äquivalente Mengen Gi deren
g(G) bestehen aus

1) den Seiten eines Dreiecks A1A2A, und Strecken A1A4,A2AS,A3A6t

2~ den Seiten eines Quadrats A1A2A,A4 und Strecken A1AS ,A2A6 '

3) den Seiten eines Quadrats A1A2A
3
A

4
und einem Bogen A1A5A2 •

Sei n = 4 , m = 8 • Eine Strecke AB,A,B e G heiße Nullträger, wenn

jedes Dreieck ABX, XE G , auf der Grenze von B(G) liegt. Es gibt drei
nicht äquivalente "engen Gi deren Nullträger bestehen aus

1) zwei zweiseitigen Bögen und einer Strecke,

2) zwei dreiseltigen Bögen,

3) einem Oktago~.

J.H.BSOHEBBURG: Mittlere Krümmung von Sphären in Mannigfaltigkeiten

beschränkter Riccikrümmung

Sei Meine Riemannsche Mannigfaltigkelt m.i t Ricci-KrUmmung ~ rE IR ,

"0 der Raum konstanter Krümmung mit· Ric = r als Vergleichsraum.
· Dann 1st die äußere mittlere Krümmung einer Riemannschen Sphäre S

in M überall kleiner (~) als die einer Sphäre vom gleichen Radius
in Mo • Gleichheit gilt genau dann, wenn der von S umschlossene
Ball überall konstante Krümmung hat.
Hat M außerdem nichtpositive Krümmung, so gilt ein gleichartiges
Resultat für die Horosphären H • Im ,Falle der Gleichheit 1st H fla­
che Nabelpunkts-Hyperfläche und berandet ein Gebiet konstant~r Krümm­

mungo in M •

Zum Beweis verwendet' man geodätische Parallelkoordinatensysteme und
Jacobifeld-Abschätzungen.
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H.GERICKE: Was konnte Riemann von Herbart lernen

Riemann sagt in seinem Habilitatioßsvortrag, daß er bei der Entwick­

lung des Begriffs der n-fach ausgedehnten Größe auBer einigen ganz

kurzen Andeutungen von Gauß und einigen philosophischen Untersuchungen

Herbarts durchaus keine Vorarbeiten benutzen konnte.

Herbart meint, daß der Begriff von "etwas Räumlichem' psychologisch

durch "Verwebung von Vorstellungsreihen" entsteht, und zwar ergeben

sich aus verschiedenen Vorstellungsarten verschiedene Räume, z.B. das

Farbendreieck (das auch von Riemann als Beispiel angeführt wird), die

auch verschiedene Maßbestimmungen haben (so daS also die Maßbestimmung

sich aus den physikalischen Gegebenheiten ergibt).

Als allgemeine Grundlage für diese verschiedenen Räume versucht Her­
bart in der "Metaphysik" (1828/9) eine abstrakte Konstruktion eines

Uintelligiblen Raumes", allerdings in einer mathematisch recht anfecht­

baren Weise, die auch von Riemann ausdrücklich abgelehnt wird. Jedoch
haben Graßmann und Riemann offenbar hieran anknüpfend den Begriff der

n-dimensionalen Mannigfaltigkeit entwickelt.

S.H1EPKO: Sphärische Blätterungen

Es wird folgende Veral~gemeinerung des Zerlegungssatzes von de Rham

bewiesen:

SATZ: (M ,<,~) sei eine einfach-zusammenhängende, vollständige, rie­

mannsche Mannigfaltigkeit, ~ eine sphärische Blätterung von M (d.h.
alle Blätter von ~ sind im Sinne von K.NOMIZU "extrinsic spheres"),
t~ sei totalgeodätische Blätterung von M. Dann ist M "isometrisch

zu einem uworped product N1 x f N2" im Sinne von Bishop O'Neill.

Beweisidee:
I) Ersetze die ursprüngliche Metrik <:,) durch eine neue riemannsche

Metrik ~ , bezüglich der beide Blätterungen totalgeodätisch sind.

11) Zeige: (M,~) ist vollständig.

111) Wähle (nach de Rham) eine Isometrie i: N
1

x N2 --. (M,1) und zeige:

(N1 )( N2 ' ~.. ( <, » ) ist worped produc t •

H.CH.IM HOF: The Non-Existence of Elliptic Coordinates in General

Riemannian Manifolds

The existence of elliptic coordinates for two given points 1s equiva­

lent to the integrability of a certain distribution induced by these
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two points. Using Jacobi field techniques we will then show that the

integrability of this distribution for ~y pair of points implies

constant sectional curvature, provided the dimension of the given

manifold is at least three. Conversely, if a manifold has dimension

two or constant sectional curvature, then the distribution induced by

a pair of points i8 always integrable.

A.JAKUBOWICZ: Die Felder der skalaren Komitanten eines Tensorfelder-

•systems und die Existenz eines linearen Zusammenhangs
(a.)

Xn ein n-dimensionaler R~um, T (a=1,2, ••• ,s) seien gegebene
1 (~) (4.) ~O;)

C- , T € 'l , wobei 0l- die Men-

bezeichnet. Wir bezeichnen

Es sei

Tensorfelder vom Typus (Pa,qa) der Klasse
(0.)

ge der Tensorfelder T vom Typus (p ,q )
C",) u,) Cs) a a

mi t ~s = ~ u '+ u ···u l j T € +$- und roi t 'J den unbekannten linearen Zu­
(~)

sammenhang. Vv T (a=1,2, ••• ,s) bedeute die kov~riante Ableitung der
(A.)

gegebenen Tensorfelder T in Richtung des Tensorfeldes V. Wir su-
chen notwendige und hinreichende Bedingungen für das Glelchungssystem

(~)

(*) ~vT = 0 (a=1,2, ••• ,s) für jedes Vektorfeld V •
(i) ,"

Es seien W T (i=1,2, ••• ,k) die skalaren algebraischen Komitanten des
(Q..l ( '0 ci) 1Tensorfeldersystems T (a=1,2, ••• ,s) und AT:= ~~~ (i=1,2, ••• ,k;. s Q

Q= 1 t 2, ••• , nP" + q-1, nP" +. q .. + 1 , ••• , nP" + q", + nPi + <u, ••• , nP" + q .. +

+ nP1 + ql+ ••• + nPs + qs= ros ) • Sei rA(Ts):=Rang A
Ts

= k, ~s:=
....

max rA(T) (T s E +s) • Sei E(Ts ) die Koeffizientenmatrix der unbe-
~ .s

k~~ten Komponenten r~9~ des Zusammenhangs V im Gleichungssystem

(*) · Wird r B( T
s

) : =~ang BTs 1, ~ s : =max r B( T
s

) (T € *~.s) gesetzt,

so wird zunäch"st bewiesen, daß 0(;5 + ~s ms (~s ~ n 2 ) gilt.

Weiter gilt der
Satz: Die notwendigen und hinreichenden Bedingungen für die Existenz

~ linearen Zusammenhangs, de"r (*) genügt, sind: tJl = Ci für TsE"~~)
(0 ~ k ~ ~s ) , wobei die Ci (i=1,2, ••• ,k) Konstanten sind.

(llC.sl .. (k)
Der Beweis erfolgt zunächst für *+s und dann.für ~s

(0 ~ k < <es) •

•
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W.KÜHNEL: Die Zwei-Komponenteneigenschaft berandeter Flächen im ~3

und die Totalkrümmung von Kurven auf Flächen

Die Zwei-Komponenten-Eigenschaft (ZKE) einer beliebigen Abbildung
f:M-.1R 3 ist dadurch definiert, daß für jede Ebene E f- 1 (lR3 'E)

höchstens zwei Zusammenhangskomponenten'hat. Für Immersionen geschlos­
sener Flächen ist die ZKE gleichbedeutend mit der Minimalität der
totalen Absolutkr)immung JIKlcfp= 2'][" (4-1,(M» • Für Imm~rsionen kompakter
berandeter Flächen wird n~n die Ungleichung

SIKid s + JIK I da + 2~ X( M) ~ 4'lC (*)
'bM K<O

gezeigt sowie die Tatsache, daß die ZKE durch Gleichheit in (~)

charakterisiert ist. Als Korollar ergibt iach, daß, falls f:M-+lR 3 die
zn hat, für jede offene Scheibe D~ M die Ungleichung

(**) S IKlds ~ 2']( + J IKldo
'aO Dn {K<O}

gilt, wobei Gleichheit in (**) äquivalent zur ZKE von ~'D ist.
Dies gilt in entsprechender Formulierung auch für Kurven auf Flächen
im ffin • Die Ungleichung (~*) wird ferner für eine gewisse andere
Klasse von Immersionen

gezeigt. Im ~llgemeinen ist (*~) jedoch fa~Bch, wie man leicht an
nichtkonvexen Rotationsflächen vom Geschlecht null sieht.

K.LEICHTWEISS: Über einen Eindeutigkeitssatz von A.D.ALEKSANDROW

Der differentialgeometrlsche Satz, daß.durch parallele Normalen auf­
einander bezogene glatte Eihyperflächen im Rn ' bei denen die rn-ten
elementarsymmetrischen Funktionen der Hauptkrümmungsradien in ent­
sprechenden Punkten übereinstimmen, translationsgleich sind, besitzt
die fo~gende konvexgeometrische Verallgemeinerung von ALEKSANDROW,.
FENCHEL und JESSEN: "Sind Kund K mindestens (m+1)-dimensionale kom­
pakte konvexe Mengen im Rn mit gleichen m-ten Aleksandrowschen Krüm­
mungsfunktionen (aufgefaßt als Radonmaße auf der Einheitssphäre), so
stimmen Kund K bis auf Trans~atlon überein (m fest, 1 ..g m ~ n - 1)".
Es wird ein überarbeiteter Beweis von ALEKSANDROW für diesen Satz vor­
getragen, welcher sich auf den Beweis der quadratischen Ungleichung

(V(K1,K2 ,K3, ••• , Kn»2 ~ V(K1,K1,K3'··~' Kn)·V(K2,K2,K3,··,Kn)
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und die Diskussion der Gleichheit in der verallgemeinerten BRUNN­
MIHKOWSKIschen Ungleichu~g ~on FAVARD und FENCHEL zurückführen läßt.

CB.LUBBERT: Differentialgeometrische Kennzeichnung einer Klasse von

Algebren

Eine über ~ endlichdimensionale Algebra A mit Eins E = 1 , die

eine Involution '1+ idA : x ..... x mi t Fix 9 IR gestattet, heiße"met-
riech", denn <x,y):=~(x y + Y x)e ffi ist eine symmetrische Bilinear-
form auf A. Die assoziativen metrischen Algebren sind die kinematischen~

Algebren (KARZEL); die kommutativen metrischen Algebren sind (im allg. ~
nicht-assoziative) JORDAN-Algebren. Metrische Algebren sind durch
x2 e IR + lRx (tf XE A) gekennzeichnet. Hieraus ergibt sich folgende dif­
ferentialgeometrische Kennzeichnung: Ist G eine abelsche Liegruppe, so
wird durch einen gegebenen invarianten linearen Zusammenhang V von G
auf dem Vektorraum ~ aller (links-)invarianten Vektorfelder durch

X·Y: = \7XY(X,Y€~) eine Algebra Av induziert. Av h~be eine Eins E •
. AV 1st genau dann metrisch, wenn j.ede die Richtung E enthaltende G­

Ebene geodätisch bez. "\J 1st.

W.T.MEYER: Auflösung von Selbstdurchschnitten und Durchschnitten von

Geodätisohen

Es wird der folgende Satz bewiesen:

~ Sei M eine kompakte differ~nzierbare Mannigfaltigkeit der Dimen­
n ~ 3 • Dann ist die Menge aller Rlemannachen Metriken auf M, bezüglich
der die einfach durchlaufenen geschlossenen Geodätischen keine Selbst-'
durchschnitte haben und paarweise disjunkt sin~, dicht in der Menge
a11er Riemannschen Metriken (bzgl. der C 00 -Topologie) •

De~ Beweis beruht auf einer lokalen Konstruktion und einer Modifika­
tion eines Beweises von R.Abraham tiber die Approximation von Metriken
durch nicht degenerierte Metriken.

P.P~ILOS: Kennzeichnung von Sphären in En+1

Es werden die euklidischen Sphären gekennzeichnet, als dle~enigen kon­
vexen Plächen F des ED+1 , bei denen die Eigenschattengrenzen in Bezug
auf beliebige punktförmige Lichtquellen im En

+
1 stets "äußere Sphären"

(extrinsic spheres im Sinne von Nomizu) der Fläche F sind.
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H.RECKZIEGEL: Brennpunktmannigfaltigkeiten

Mit Hilfe von Jacobifeldern wird die Brennpunktmenge einer Unterman­
nigfaltigkeit M einer solchen vollständigen Riemannschen Mannigfal­
tigkeit M untersucht, für welche der Riemannsche Krümmungstensor
längs der Geodätischen c: IR--- M mit Deli = 1 und c(o).1. M folgende
Gestalt hat:

R(ö{t), v)c(t) ~(t) ((c(t), v) ö(t) - V)} für alle v €Tc(t)M und
und R(v1 ,v2 ) c(o) = 0 v1 ,v2 Tc(o)M .

AuSer den Räumen konstanter.Krümmung sind damit z.B. a~ch "worped pro­
ducts h M = M x h R in die Betrachtung' einbezogen. Für Hyperflächen Me M
mit einer Hauptkrümmung A konstanter Vielfachheit k· erhält man Brenn­
punktmengen M~, für die gilt:

1) Wird A auf keiner Ä -KrümInungsfläche stationär, so 1st k = 1

und MA ist eine Immersierte Untermannigfaltigkeit von M der Di­
mension n - 1 (n = dim M). Den A -KrUmmungslinien von M ent­
sprechen Geodätische von M~.

2) Ist Aauf jeder A-KrUmmungsfläche konstant, so ist MÄ ebenfalls
eine immersierte Untermannigfaltigkeit von M, und zwar der Dimen­
sion n-k-1 • Den ~-Krümmungsflächen von M entsprechen auf M~

Punkte.

Für M= ~n, Sn, UD sind diese Ergebnisse kürzlich auch von Cecil/Ryan
durch Rechnung in den konkreten Modellen hergeleitet worden.

H.SACHS: Lineare Hxpersphärenmannigfaltigkeiten im J~)

In einem n-dimensionalen einfach isotropen Raum J~) wird zunächst der
Begriff der Hypersphäre eingeführt und es werden verschiedene Eigen­
schaften von Hypersphären entwickelt. Die Begriffe Schnittwinkel und
Tangentialabstand von zwei Hypersphären, sowie die Begriffe Potenz ein­
es Punktes bezüglich einer Hypersphäre und Potenz einer Hypersphäre in
einer Hyperebene werden eingeführt. ~nter Verwendung'eines'Übertra­
gungsprinzips, das von M.ARAPOWA zur Untersuchung von Lie-Abbildun­
gen in Semi-nichteuklidiscben Räumen konstruiert wurde, werden lineare
Hyperaphärenmannigfaltigkeiten definiert. Die linearen Hypersphären­
komplexe werden unter geometrischen Gesichtspunkten ausführlich stu­
diert, wobei es gelingt, eine vollständige Klassifikation anzugeben. Es
gibt dimensionsunabhängig genau 5 Typen, für die je eine einfache ·geo­
metrische Erzeugungsweise angegeben wird.
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J.SCHMID: Krümmungen von Bahnkurven des eingeschränkten Dreikörper-

problems

Es wird ausführlich über das Verhalten der Bahnkurven beim einge­
schr~kten Dreikörperproblem berichtet. Speziell w~rd ihr Verhalten
in der ·Nähe der Hill'schen Grenzkurve diskutiert.

R.SCHNEIDER: Bestimmung konvexer Körper durch Krümmungsmaße

Die elementarsymmetrischen Funktionen der Hauptkrümmungsradien lassen
sich bekanntlich "in integrierter Form" (als Borelmaße auf der Norma- e
lensphäre) für allgemeine konvexe Flächen ohne Differenzierbarkeits­
voraussetzungen erklären. Diese unabhängig von A.D.ALEKSANDROW und .
FENCHEL-JESSEN entdeckten Maße, haben es ermöglicht, einige klassische
differentialgeometrieche Sätze über Eiflächen in natürlichem Rahmen für
beliebige konvexe Körper zu formulieren und zu beweisen. Weniger be­
kannt sind die von Federer eingeführten KrümIDungsmaße (Borelmaße auf
dem Rand des betrachteten konvexen Körpers), durch welche die elemen­
tarsymmetrischen Funktionen der Hauptkrümmungen verallgemeinert werden
(bei allgemeinen konvexen Flächen besteht kein direkter Zusammenhang
zwischen beiden Typen von Maßen). Es wird berichtet über einige Ver­
suche, klassische Sätze über Krümmungsfunktionen glatter Eiflächen zu
verallgemeinern auf diese Krtimmungsmaße. Beispiel: Ein konvexer Körper,
für den ein Krümmungsmaß proportional ist zum Oberflächenmaß, ist eine
Kugel.

U.SIMON: Über Eigenwerte des Laplace-Operators

Es werden folgende Sä~ze bewiesen:

Satz 1: Sei (M,g) Riemannsche Mannigfaltigkeit, dim M = 2, M homöo- e
morph zu S2 • Für den ersten Eigenwert )..~ >0 des Spektrums des Laplace-
Operators gilt: 2 min ~ ~ A-4 ~ 2 max de 'ae. = Krümmung von (M,g) •
Die Gleichheit links oder rechts gilt genau dann, wenn (M,g) isomet­
risch diffeomorph zu einer Sphäre ist.

Als Standard-Voraussetzung (SV) wird bezeichnet: Sei (M,g) zusammen­
hängende Riemannsche Mannigfaltigkeit, sei A fester Eigenwert des
Spektrums, sei dim E(A) > 1, wobei E()..) der Eigenraum zu ;l ist. Es gäbe

'"' 2m unabhängige Eigenfunktionen f(1), ••• ,f(m) , m >1 mit ~ f (~)=c=konst.
oe- ..
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und gilt (SV) , so2MIst dim

Satz 2: Auf (~,g) mit n=dim M ~ 2 gelte (SV) • Dann folgt
2, 11 iJ"

).. ~ ("O--1)c R ~ f(o<.)l f (<<:)j

fst A ~ 2 sup ~ (p) •
"'P EM

Satz 3: Ist (M,g) Einstein-Raum, n ~ 3 und gilt (SV) , so ist entweder

A= uR und /\ V Vf ( oe) + ~ f ( oe. ) g
oe

o oder ,,::> 2n ~o , -;ro = inf ';)e.. (p) •
peM

S.STEINER: Wann ist eine Arealmannigfaltigkeit riemannsch

Es wird ein Analogon zum Satz von Helmholtz über die "infinitesimale
freie Beweglichkeit" für p-Arealräume (M,f) bewiesen. Wegen der für
1 < p < dim M auftretenden Schwierigkeiten ist der Beweis bedeutend
komplizierter als 1m klassischen Spezlalfall p = 1 •

H.TIMMERMANN: Einige einfache Bemerkungen zur projektiven Differential­

geometrie· vom Standpunkt der mehrdimensionalen Geometrie

In einem pappusschen projektiven Raum läßt sich auf einem Weg über
Segremannigfaltigkeiten und Ver~nesemannigfaltigkeiten·eine synthetische
Geometrie definieren. D~e Forderung "algebraisch abgeschlossen" ist
äquivalent mit der Forderung nach der Existenz gewisser Schnitte. Die
Charakteristik des zugehörigen Körpers kann durch die Untersuchung des
Schnittes des Raumes einer Veronese mit dem bezüglich einer Segre
zugehörigen dualen Raumes bestimmt werden. Bei Einführung einer Topo­
logie lassen sich auch Ableitungen einer Menge in einem Punkt erklä­
ren.

H.VIESEL: Eine Kennzeichnung Liouvillescher Netze durch Pfaffsche Ab-

leitungen

W.BLASCHKE hat in seiner "Differentialgeometrie I" (3. Aufl. S 194)

eine Kennzeichnung gewisser "isothermer Netze" durch Pfaffsche Ablei­
tungen und deren Invarianten q und q skizziert. Eine einfache Über­
prüfung ergibt die folgende Kennzeichnung von isothermen Metriken:

(Is) ds 2 = S(u,v)(Ü(u)du2 + V(v)dv2 ) ~ . ~q = \72,q

speziell: S(u,v)
S(u,v)

U(u) + V(v)~ v..q
U(u) ~) ~q

Vl q = -3qq (Liouville-M)
q = 0 (Rotationsfl. -M)
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O.VOLK: Französische Geometer unter der Revolution

In einem sehr eindrucksvollen und bunten Vortrag wird ~ie Situation
der französischen Geometer unter den Wirren der Revolution beschrie­
ben. Das Verhältnis der Politik zur Geometrie wird unter verschiedenen
Ge,sichtspunkten aufgezeigt.

R.VOLKMER: Über affine Hyperflächentheorie auf Mannigfaltigkeiten

Die Übertragung der Blaschkeschen affinen Flächentheorie auf Mannig­
'~altigkeiten mit linearem Zusammenhang durch BARTHEL bzw. mit nicht- ~
linearem Zusammenhang durch ATTALLAH wirft zwei Probleme auf: ~

1) Der metrische Zusammenhang auf den Hyperflächen kann im nichtli­
nearen Fall nur unter einer zusätzlichen Voraussetzung gewonnen
werden.

2) Der zugehörige Torsionstensor bleibt willkürlich.

Diese Schwierigkeiten lassen sich vermeiden, wenn man auf das Ricci­
Lemma verzichtet und statt des metrischen Zusammenhangs auf der Hyper­
fläche den induzierten Zusammenhang benutzt, der eigentlich neben der
metrischen Grundform dem Aufbau der affinen Hyperflächentheorie zu­
grunde gelegt werden sollte. Von daher wird insbesondere die Bedeutung
der kubischen Grundform und der Apolaritätsbeziehung zwischen den bei­
den Grundformen klarer.

T.WILLMORE: Geodeeic 8pheres and Jacobi-fields

By considering various Jacobi fields, we prove

Theorem 1: Let MD be a connected n-dimensional riemannian manifold
(n E: 3) wi th ·the property that every sufficiently emaIl geodesic sphere~

i8 totally umbilical. Then MD i8 of constant sectional curvature. ~

Theorem 2: Let MD be a 'connected n-dimensional riemannian manifold
(n ~ 3) of constant sectional curvature. Then every sufficiently small
geodesie sphere i8 totally umbilical.

Theorem 3: Let M be a connected Kähler manifold of dimension 2n(~ 4)

with the property that every geodesie sphere 1s quasi-umbilical with
respect to the direction en» = Jen where en 1s the unit normal
to the sphere. Then M 1s of constant holomorphic sectional curvature.
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Theorem 4: Let M be a connected Kähler manifold of dimension 2n(~ 4)
and of constant holomorphic sectional curvature. Then each geodesic
sphere is quasi-umbilical with respect to< the direction Jen where en
is th<e normal vector to the sphere.

H.WISSNER: Eine einfache kovariante·Differentialgleichung zweiter

Ordnung

Es wird eine Kennzeichnung des euklidischen Raumes als der einzigen
vollständigen Riemannschen Mannigfaltigkeit (MD,g) gegeben, auf der
eine C2-Funktion f: Mn ---.."(R existiert, so daS der Hesse.tensor von
f (bezüglich g) mit der Riemannschen Metrik auf ganz MD übereinstimmt.

Satz: Sei (Mn,g) eine n-dimensionale, zusammenhängende vollständige
Riemannsche Mannigfaltigkeit. Es existiere eine Funktion der Klasse
C2 f: Mn --. m , die der kovarianten Differentialgleichung zweiter Ord­
nung

\]2 f = g

auf Mn genüg~. Dann ist (Mn,g) isometrisch zum euklidischen Raum [En.
mit seiner· Standardstruktur.

H.J.W.ZIEGLER: Holomorphe Kurven

Nach einer Einleitung über die historische Entwicklung der Wertver­
teilung ganzer Funktionen bis zum Einsetzen der Nevanlinnaschen Theorie
wird letztere im Vortrag kurz beschrieben. Anschließend wird über die
Theorie der holomorphen Kurven von Weyl-Ahlfors und weitere neuere
Fragestellungen berichtet. Scplie81ich werden Untersuchungen des Vor­
tragenden über holomorphe Kurven beschrieben.

Hans Sachs (München)

                                   
                                                                                                       ©



                                   
                                                                                                       ©


